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I. Kapitel 

Die Kirchenpolitik 

Im re l ig iös -kul ture l l en Gebiete behauptete sich die Tradition 
weit s t ä r k e r als im politischen. Gewiss, auch ini staatlichen Leben 
waren schon vor dem Umsturz A n s ä t z e zu einer politischen Ent­
wicklung zu finden, die spä ter ihre Vollendung im s o u v e r ä n e n Für­
stentum fanden; aber im Geistesleben erhielten Ideen ihre feste 
Normierung, ehe sie kraft der Souverän i tä t des F ü r s t e n als Gesetz 
aufgestellt worden waren: die Grenzen sind hier fliessender als im 
politischen, wo Erlasse die Entwicklung eindeutig markieren. 

Der Macht neuartiger Ideen konnte sich die liechtensteinische 
Obrigkeit zu Anfang des 19. Jahrhunderts nicht entziehen, weil in 
Österre ich neue Anschauungen über Kirche und Staat m ä c h t i g in 
das kirchliche Leben eingriffen. Schon unter Maria Theresia (1740 
— . 1780) schufen jansenistische und kartesianische Ideen,1 g e f ö r d e r t 
vom ho l länd i schen Leibarzt der Kaiserin, van Swietan,2 und dem 
lothringischen Haus, 3 einen güns t igen Boden zur Verbreitung des 
Josefinismus. Die A u f k l ä r u n g und die staatskirchlichen Bestrebun­
gen des Febronianismus, 4 insbesonders das Buch « D e statu ecclesiae 
et legitima potestati Romani P o n t i f i c i s » trugen Wesentliches zum 
Aufkommen der Neuerung bei. Der Kampf begann gegen die Jesui-
ten. 5'Die Entwicklung trieb unter Kaiser Josef II. ihrem H ö h e p u n k t 
entgegen. E i g e n m ä c h t i g hob der Monarch K l ö s t e r auf, 6 und was 
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